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Frauenschuh
Cypripedium calceolus L. 

Der Frauenschuh kommt in Europa am häufigsten in krautreichen, frischen bis feuchten 
und lichten Wäldern sowie in Flussauen und in den Bergen vor. Die europaweit gefährdete 
Orchidee ist über die FFH-Richtlinie streng geschützt. Auch wenn die Individuen mehrere 
hundert Jahre alt werden können, gilt es die Etablierung von Jungpflanzen zu fördern.

Familie: Orchideen (Orchidaceae)  

Beschreibung

Die große, auffällige Blüte mit der schuhför-
mig ausgezogenen Lippe macht den Frau-
enschuh in der heimischen Flora unver-
wechselbar. Am Ende des unverzweigten 
Blütenstandes findet sich meist eine große 
Einzelblüte, zuweilen können es aber auch 
zwei bis drei, selten auch vier sein. Um die 3 
bis 4 cm lange, pantoffelförmig aufgeblasene 
gelbe Lippe der Blüte sind fünf (darunter zwei 
weitgehend verwachsene) purpurbraune Blü-

tenblätter angeordnet. Die auffällige gelbe Lip-
pe dient als Kesselfalle für bestäubende Insek-
ten. Die Blütezeit des Frauenschuhs ist von 
Mai bis Juni, selten Juli (Käsermann 1999). Die 
großen, lang gestielten Samenstände werden 
bis 5 cm lang und 1 cm dick, die Fruchtreife 
dauert ungefähr vier Monate. Als Rhizomgeo-
phyt verfügt der Frauenschuh über einen hori-
zontal kriechenden, mit Schuppen bedeckten 
Wurzelstock. Daraus wachsen viele Jahre im 
Frühjahr bis zu 11 cm breite Blätter und ein bis 
zu 50 cm langer Blütenstängel. 
Die sommergrüne Pflanze trägt drei bis fünf 
hellgrüne, elliptisch-eiförmige Blätter mit stän-
gelumfassendem Grund. Diese werden bis 18 
cm lang und sind durch ihre kräftige Aderung 
und feine Behaarung sehr charakteristisch 
(BfN 2017).

Biologie und Ökologie

Die Orchidee hat in lichten, krautreichen, fri-
schen bis feuchten (sommertrockenen) Wäl-
dern ihre größten Vorkommen, tritt aber auch 
in schattigen Teilen von Magerrasen auf. Sie 
wächst in dichteren Wäldern oft an Waldrän-
den, auf kleinen Lichtungen und Schneisen, 
wo mehr Licht als im Bestandsinneren zur 
Verfügung steht. Der Frauenschuh ist eine 
„Lichtwaldart“, deren Wuchsorte im Idealfall 
20 bis 30 % des eingestrahlten Lichts unter 
freiem Himmel bekommen (Brunzel & Sommer 
2016). Für Mitteleuropa bedeutet dies, dass 
die Orchidee eher in Sondersituationen wie 

Die Blätter, die Blattstellung und die einzigartige Blüte machen 
den Frauenschuh unverkennbar (Foto: Martin Sommer).



Mittelwald, langjährigen Lichtun-
gen, Sukkzessionsflächen nach 
„Katastrophen“ oder an Waldrän-
dern sowie in Kiefern- und Au-
enwäldern vorkommt. Die Sub-
strate sind frisch, basen- und oft 
auch kalkreich, als auch oft durch 
hohe Steinanteile gekennzeich-
net. Die Hauptblütezeit reicht von 
Ende Mai bis Anfang Juni, aber 
die Wahrscheinlichkeit einer Blüte 
und deren Befruchtung ist gering 
(Barth 2007). Der Geophyt gehört 
zu den sogenannten Kesselfallen-
blumen: Angelockte Insekten rut-
schen ab und fallen in den pantof-
felförmigen Kessel, können aber 
über zwei Haartreppen ins Freie 
entkommen. Dabei streifen sie 
Pollentaschen (Pollinien) ab, die in 
der nächsten Blüte beim gleichen 
Vorgang an der klebrigen Narbe 
abgestreift werden (Käsermann 
1999). Nach der Bestäubung bil-
den sich in der einfächrigen Tro-
ckenkapsel winzige, kurzlebige 
Samen. Die oberirdischen Organe 
sterben nach dem Fruchtansatz im 
Herbst ab (BfN 2017).
Die Vermehrung und Ausbreitung 
erfolgt – von einer gelegentlichen 
Rhizomteilung abgesehen – aus-
schließlich generativ. Allerdings 
hat die vegetative Ausbreitung für 

die einzelnen Vorkommen sehr 
hohe Bedeutung (Zheleznaya 2015). 
Der Frauenschuh ist selbstinkom-
patibel und auf Insekten zur Be-
stäubung angewiesen. Durch Rhi-
zomausläufer entstehen klonale 
Sprossgruppen, welche nach Mo-
dellrechnungen ein Alter von 110 
bis 350 Jahren erreichen können 
(Kull 1999).
Optimale Etablierungsbedingun-
gen bieten  nach Kull (1998) feu-
chte Moosschichten mit gering 
ausgebildeter Krautschicht und 
hoher Lichteinstrahlung. Da die 
staubfeinen Samen der Kapsel-
früchte kein Nährgewebe besitzen, 
müssen sie zur Entwicklung eine 
Symbiose mit einem Wurzelpilz 
(Mykorrhiza) eingehen, mit dem 
sie Wasser und Nährstoffe austau-
schen. Von der Keimung der Sa-
men bis zur Entwicklung von blüh-
fähigen Pflanzen vergehen rund 
acht bis zwölf Jahre.

Schutzstatus und internatio-
nale Verantwortung

Der Frauenschuh ist in den Anhän-
gen II und IV der Flora-Fauna-Ha-
bitat-Richtlinie gelistet, wodurch 
er in Europa streng geschützt ist. 

Es müssen zudem Schutzgebie-
te zum Erhalt der Art eingerichtet 
werden (Brunzel 2016). Der Handel 
ist auf Grundlage der EU-Verord-
nung 338/98 streng reglementiert, 
dennoch werden noch immer Wur-
zelstöcke ausgegraben und illegal 
gehandelt. In Deutschland hat Bay-
ern eine hohe Verantwortung für 
den Erhalt.

Gefährdung und  
Bestandsentwicklung

Nach Barth (2007) gilt der Frauen-
schuh europa- und deutschland-
weit als gefährdet, in mehreren 
Bundesländern auch als stark ge-
fährdet oder gar als vom Ausster-
ben bedroht. Daher ist er in der 
Roten Liste Deutschland als ge-
fährdet eingestuft. Viele lokale 
Bestände sind in den letzten Jahr-
zehnten in Deutschland erloschen, 
wie etwa im bayerischen Boden-
seegebiet oder im westlichen Nie-
dersachsen (AHO 2017, BfN 2017).

Gefährdungsursachen

Die Ursachen für den Rückgang 
des Frauenschuh sind vielfältig 
(Barth 2007, Zehm et al. 2017):

Die dichte Gras- und Krautschicht dieses lichten, subalpinen Fichtenwaldes auf Kalkschotterboden 
zeigt, dass viel Sonne bis zum Boden gelangt – ideale Bedingungen für den Frauenschuh in der 
Bildmitte (Foto: Andreas Zehm).

	
Experimentell konnte durch Freikratzen des Ober-
bodens eine erfolgreiche Keimung des Frauenschuh 
erreicht werden (Foto: Martin Sommer).



•	�Intensivierung der forstwirt-
schaftlichen Nutzung 

•	�direkte Schädigung durch Holz-
bringung oder indirekte Schädi-
gung durch Befahren des Wald-
bodens mit schweren Maschi-
nen (Amaranthus et al. 1996)

•	�Altersklassenwald von dicht-
wüchsigen Monokulturen

•	�Verdunkelung von Wäldern infol-
ge starken Kronenschlusses der 
Baumschicht – auch durch natür-
liche Sukzession

•	�zu starke Auflichtung des Wald-
es, beispielsweise durch Kahl-
schläge, Eschentriebsterben 
oder Borkenkäfer; dies kann die 
Mykorrhiza schädigen oder kon-
kurrenzkräftige, hochwüchsige 
Pflanzen fördern. Im Halbschat-
ten ist der Frauenschuh Dank 
der Pilzsymbiose im Vorteil.

•	�Verbuschung und Eutrophierung 
trockenwarmer Saumbiotope

•	Umwandlung von breiten Über-
gangslebensräumen zu harten 
Nutzungsgrenzen

•	intensiver Verbiss durch hohe 
Wildbestände (insbesondere 
Damwild)

•	auf Weideflächen Verbiss durch 
Rinder, Ziegen oder Schafe

•	�Eintrag von Nährstoffen – unter 
anderem aus der Luft; dies ver-
stärkt die Konkurrenz durch eine 
dichter und höher aufwachsende 
Krautschicht.

•	�Entwässerung von Wuchsorten
•	�Verbauung von dynamischen 

Lebensräumen (beispielsweise 
in Umlagerungsbereichen von 
Wildflüssen) und nachhaltige 
Wald-Nutzung; dadurch entste-
hen keine neuen Lebensräume.

•	Trittschäden und Bodenverdich-
tung durch Orchideentouristen

•	�Ausgraben von Frauenschuhen 
durch „Pflanzenliebhaber“ und 
für den illegalen Verkauf – die 
Verpflanzung überleben aber nur 
die wenigsten Individuen

•	�notwendige Geheimhaltung von 
Vorkommen; dadurch laufen die-
se Gefahr, bei Planungen verges-
sen zu werden.

Artenhilfsmaßnahmen

Der Schutz bestehender Vor-
kommen ist absolut prioritär, da 
Wiederansiedlungen oder die 
Reaktivierung der generativen Ver-
mehrung schwierig sind (Barth 
2007, Brunzel & Sommer 2016, NL-
WKN 2009, Zehm et al. 2017).

Mögliche Hilfsmaßnahmen sind:
•	Lichte Wälder auf frisch-flach-

gründigen Standorten fördern. 
•	Durch eine an die historische 

Nutzungen angelehnte Waldwirt-
schaft (Nieder- oder Mittelwald) 
mit regelmäßigen Auflichtungen 
neue Wuchsorte erzeugen oder 
seit langem vegetativ überdau-
ernden Individuen wieder Licht 
geben.

•	Aufkommenden, dichten Gehölz-
Jungwuchs oder auch Altbäume 
im Spätsommer regelmäßig und 
umsichtig entnehmen (Hurskai-
nen at al. 2017). Dabei sollte 
keinesfalls volle Besonnung 
hergestellt werden.

•	Halbschatten-Situationen mit 
einem Kronenschluss von 0,5 bis 
maximal 0,9 erzeugen.

•	Durch dicht aufwachsende 
Krautschichten bedrängte 
Wuchsorte mittels umsichtiger 
Mahd öffnen und aushagern. 

•	Natürliche Erosions- und Ab-
flussdynamiken erhalten, fördern 
oder wiederherstellen.

•		Bestäubende Wildbienen durch  
Boden-Nistmöglichkeiten in der 
Nähe fördern, um die generative 
Vermehrung zu verbessern.

•		Die Vermehrung und Vitalität 
durch Freikratzen des Bodens im 
Umfeld aussamender Individuen 
reaktivieren.

•	Mittels Feuermanagement, 
Streurechen und Waldbewei-
dung neue Wuchsorte schaffen 
(Zheleznaya 2015)

•		In individuenarmen, isolierten 
Vorkommen die Samenbildung 
durch Handbestäubung fördern. 

•	Wildbestände reduzieren und 
gegebenenfalls Verbissschutz 
anbringen bis verträgliche Wild-
bestände hergestellt sind.

•		Vorkommen großräumig vor Be-
fahren mit schweren Maschinen 
schützen sowie Tritt regulieren 
(Amaranthus et al. 1996).

•		Den Orchideentourismus steu-
ern, notfalls regulieren.

•		Ausgraben und Abpflücken 
durch Betretungsregelungen und 
(leider auch) Geheimhaltung der 
genauen Wuchsorte verhindern.

•		Vorkommen erfassen und in 
(auch forstlichen) Datenbanken	
dokumentieren. 

Um eine Samen-Keimung zu initiieren, kann dichte Vegetation durch flaches Grubbern zurückge-
drängt werden. Vorhandene Rhizome dürfen dabei nicht geschädigt werden (Foto: Stefan Brunzel).



•	Beim Kauf von Pflanzen CITES-
Herkunftsnachweise verlangen.

•	Den illegalen Handel aufdecken. 
•		Patenschaften und ein Monito-

ring der Bestände etablieren.
•		Neue Wuchsorte behördlich 

kontrolliert und gut dokumentiert 
mit autochthonem Pflanzenma-
terial begründen.

•	Kleinräumig Samen auf nahe ge-
legene, konkurrenzarme Boden-
stellen ausbringen.	

•	Die Pflege auf mehrere Jahre 
verteilen, da die langlebigen Po-
pulationen langsam reagieren.

Verbreitung

Neben Vorkommen in großen Tei-
len West-, Zentral- und Ostasi-
ens (bis nach Sibirien und Korea) 
wächst der Frauenschuh vor allem 

in der temperaten und borealen 
Zone Nord-, Mittel- und Osteuro-
pas. In Deutschland ist er relativ 
weit verbreitet, nimmt allerdings 
nach Norden hin ab. Schwerpunk-
te sind die Mittelgebirge und die 
montane Stufe der Alpen. Vorkom-
men finden sich in Baden-Würt-
temberg, Bayern, Hessen, Nie-
dersachsen und Thüringen, (sowie 
Mecklenburg-Vorpommern, Nord-
rhein-Westphalen und Rheinland 
Pfalz). Die bayerischen Schwer-
punkte liegen in den Kalkgebieten 
der Alpen, im Voralpenland, der 
Fränkischen Alb und im Naturaum 
Mainfränkische Platten.
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